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Amtlicher Teil .
Örtliche SondcrzuscblSge .

** Das Reich hat kürzlich örtliche Sonderzuschläge z» der
Besoldung der Beamten , Angestellt «» , Ruhegehaltsempfänger
und Witwen an besonders teueren Orten eingeführt . Zu¬
nächst wurden dabei sehr große Städte mit starker Industrie ,
besonders hohen Löhnen u . dergl . berücksichtigt. Dazu kamen
dann einzelne Gronzorte mit besonders schwierigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen . Der Reichsrat , dem die Entscheidung
hierüber zusteht , hat sich bei der Auswahl nur auf
wenige Orte beschränkt; sie liegen fast durchweg, an
der Westgrenze . Unter den Orten , die einen , Son¬
derzuschlag erhalten , find 52 badische, 8 wiirttembergische ,
7 sächsische sowie , abgesehen vom besetzten Gebiet , 2 hessische
und 14 bayerische Orte . Und doch ist diese Lösung für die
badische Regierung durchaus unbefriedigend . Der "badische
Antrag , eine Kilometerzone zu schaffen, innerhalb der
alle Orte eine u . U . abgestufte Sonderzulage erhalten sollten -
fand leider keine Unterstützung . Auch wurden die in der
Auswahl einzelner Orte weitergehenden badischen Anträge
bis jetzt nicht berücksichtigt . Die -badische Stimme im Reichsrat
ist deshalb gegen die Vorlage abgegeben worden .

m Dietrich von Bern.
Politische Neujahrsbetrachtungen zu schreiben , hat , so¬

weit die große Politik in Frage kommt, heute wenig
Zweck. Wir sind ja nicht mehr Herren ilnd Meister un¬
seres eigenen Geschicks , wir sind dermaßen unentrinnbar
in den Kreis einer Entwicklung hineingestellt, die wir
nur zum kleinsten Teil selber beeinflussen können, daß es
unnötig ist, am letzten Tage des Jahres noch einmal auf
all die Merkmale hinzuweisen, die unsere Lage kennzeich¬
nen. Daß wir unglücklich sind , weiß unser Volk selbst ganz
genau. Und wenn Veranlassung gegeben sein -sollte, auch
heute dieses Unglück zu erörtern , so kann das nur in dem
Sinne geschehen, daß wir uns darüber klar werden, was
wir selbst zu tun haben , um aus dem Unglück
herauszukommen.

Über die materielle Seite dieses Elends ist gerade ge¬
nug gesagt worden. Ebensö wichtig , im Grunde aber
vielleicht noch wichtiger , ist das seelische Elend un¬
serer Tage . Aber auch aus diesem Elend müssen wir
heraus , wenn wir gesunden wollen.

Wer soll uns da Leitstern sein ? Wir haben die Frage ,
sofern sie uns im Drang rein politischer Geschäfte be¬
rührte , immer wieder dahin beantwortet , daß es nur der
Geist des Christentums sein könne , in welchem sich die
innere Regeneration unseres Volkes vollzieht.

Aber wir wollen heute eimnal diesen Gedanken erwei¬
tern , indenr wir uns vergegenwü̂ igen, daß wir germa¬
nischer Herkunft sind, und daß aus der germanischen
Sage manch eine Gestalt zu uns Heutigen herüberleuch¬
tet, die uns als Führer wertvoll sein kann. Bisher ist
es vor allem die Gestalt Siegfrieds gewesen , die das
nationale Empfinden des deutschen Volkes beherrschte .
Die Erfahrung hat uns gelehrt̂ daß es eine schlecht ge¬
wählte Persönlichkeit war , der wir gefolgt sind , zumal die
Auffassung der herrschenden Schichten in den letzten Jahr¬
zehnten — zum Teil unter der Ägide Richard Wagners
— der Heldengestalt Siegfrieds eine Deutung gegeben
hat, die , gerade weil sie vielfach falsch war , umso begie¬
riger anfgegriffen und zur Grundlage eines bramarbasie¬
renden Eigendünkels gemacht wurde . Das Schwertmotiv
in Wagners „Ring des Nibelungen " ist es, an welchem
das Deutschland des alten Systems zugrunde gegangen
ist !

Aber auch der Siegfried der Sage selbst war von vorn¬
herein wenig berufen, Fllhrergestalt eines ganzen Volkes
zu sein . Durch allerlei unverdiente , glückliche Umstände
bevorzugt, vollbringt Siegfried eine Reihe von Helden¬
taten teils imponierender, teils fragwürdiger Art , sonnt
sich im Glanze des Daseins und sinkt dann unter der
Faust des Meuchelmörders dahin, von Niemandem eigent¬
lich geliebt, als von den beiden Frauen , die ihm am näch¬
sten standen, von Brunhilde , die er schnöde verriet , und
von Kriemhilde, die ihm durch ihre Schwatzhaftigkeit den
Tod bereitete.

Mit einer BeUaqe :

Abgesehen von seinem tragischen Ende, ist kaum
etwas an dieser Persönlichkeit zu entdecken, das im
dentschen Sinne des Wortes sittlich erzieherisch
wirken könnte . Vom ringenden Menschen keine Spur !
Nicht eine Handlung und nicht eine Silbe , die uns etwas
Faustisches offenbaren könnte ! Jung und froh, naiv -
selbstbewußt im Gefühl seiner ihm die Unverletzlichkeit
garantierenden Hornhaut , ein guter Kerl im Verkehr mit
seinen Freunden , denen er gelegentlich Dienste leistet,
über deren Eigenart weniger abgestumpfte Gemüter heute
noch zu erröten pflegen , ohne das rechte Gefühl für lvahre
Würde , so steht Siegfried vor uns .

Er läßt seine Verlobte sitzen und holt sich eine andere ,
hilft dann durch einen raffinierten Betrug die Verlassene
dem armseligen Wicht von Burgunderkönig willfährig
machen , spielt diess"an die Gedankengänge eines franzö¬
sischen Schwanks erinnernde Rolle in der Hochzeitsnacht
als von Brunhilde nicht erkannter Stellvertreter Gunters
weiter, und betätigt sich , obwohl er selber König ist , am
Hofe in Worms in einer Stellung , die so zweifelhaft ist ,
daß sie den Anspruch der Brunhilde , vor Kriemhilde
den Tom betreten zu dürfen, wahrlich rechtfertigt.

Und so ist es denn ja auch vor allem der Ausgang
der Nibelungen , das entsetzliche Geschehen am Hofe Etzels ,
das dem Nibelungenliede erst,so recht den Cha-
ratter verleiht. Auch Friedrich Hebbel hat in seinem
Nibelungendrama auf diese Geschehnisse den Haupt -
nachdrück gelegt. Dabei tritt dann aber ganz von selbst
die germanische Sagengestalt beherrschend in den Vor¬
dergrund , die durch das ganze Mittelalter hindurch die
Lieblingsfigur des deutschen Volkes war : Dietrich
von Bern . Daß Richard Wagner seiner ganzen seeli¬
schen Struktur nach mit einem ernsten Menschen , wie
Dietrich von Bern , nichts anzufangen wußte, versteht sich
von selbst.

Und doch war und ist keine Figur der germanischen
Sage geeigneter, einem ganzen Volke Führer zu sein , als
Dietrich von Bern . Denn hier haben wir den groß¬
angelegten Menschen vor uns , der sein ganzes Leben lang
strebend sich bemüht, durch vielfältiges Unglück, das zum
Test auch selbst verschuldet ist, hindurch muß und sich
schließlich emporringt zur starken , leuchtenden Persönlich¬
keit, zu einer Persönlichkeit , die mit Recht die Erinne¬
rung an Theodorich den Großen weckt .

Zweimal von Haus und Hof vertrieben, aus dem Lande
gejagt von übermächtigen Feinden, kehrt Dietrich von
Bern immer wieder mit neuem Mute zurück und zimmert
sich sein Reich. Zwei geliebte Frauen sterben ihm dahin .
Seine Ehe bleibt kinderlos. Sein jüngerer Bruder aber
und seine beiden kleinen Neffen werden in der Raben¬
schlucht von einem Manne , der selber einst sein Waffen¬
genosse war , von Wittich , erschlagen . In der Fremde , an
Etzels Hof , muß er sein Brot essen . Er läßt sich durch
alle diese Schicksalsschläge beugen, - aber nicht brechen. Un¬
erschütterlichen Mutes erhebt er sich immer wieder und
ringt sich durch, der ganzen Welt zum Trotz, im Kampf
mit an Zahl weit überlegenen Gegnern.

Wo er aber herrschen kann, zeigt er sich als echter
Volkswirt und Schirmherr seiner Leute. Seine Helden¬
taten , die wahrlich nicht weniger ruhmvoll sind , als die
Siegfrieds , haben mit dem Kämpferdrang des Kraftmen¬
schen wenig zu tun , sondern es sind Taten im Dienste der
Volkswohlfahrt, im Dienste einer sittlichen Idee , Kämpfe
mit Riesen und Ungeheuern, mit Alben und Zaiiberern ,
die das Land heimsuchen. Die Dichtung des ausgehenden
Mittelalters hat ihren Lieblingshelden nicht besser ver¬
herrlichen können , als daß sie ihn im „großen Rosengar¬
ten von Worms " im Zweikampf über Siegfried siegen
läßt . Das Motiv aber, das Dietrich von Bern zu dieser
Leistung befähigt, ist ein sittlich so schönes und ergreifen¬
des, daß es Jahrhunderte lang als die glänzendste Be¬
kundung der Freundestreue gegolten hat.

D i e s ist die Heldengestalt aus der germanischen Sage ,
die sich unser Volk wieder zum Führer seiner
nationalen Ethikerwählensollte ! Nicht ver¬
zweifeln und nicht verzagen, auch im Unglück das Haupt
noch hochtragen , das Rechte wollen und vollbringen allen
äußeren Gewalten zum Trotz ! Das ist der Lebensinhalt
Dietrichs von Bern . Es ist ein Lebensinhall , der aus -
reichen würde, auch unser Volk wieder innerlich gesund
zu machen !

Curt Amend .
8 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

Das neueste Manöver
Frankreichs.

Wie sich jetzt zweifelsfrei herausstellt , enthält der offizielle
Beschluß der Reparationskommiffion in Sachen der Holzliefe¬
rung nicht die Feststellung einer vorsätzlichen Verfehlung
Deutschland ? im Sinne 8 18 des Friedcnsvertrages . Gleich,
wohl versucht die Pariser Presse nach wie vor, die Dinge s»
hinzustellen , als ob die Reparationskommiffion eine vorsätz¬
liche Verfehlung Deutschlands festgestellt habe und zieht dar¬
aus ihre politisch höchst bedenklichen Schlüffe .

Über das ganze Manöver unterrichtet gut ein Berliner Pri -
vattelegramm in Nr . 931 der „Frankst . Ztg .

". Es heißt dort :
„Die Note der Reparationskommiffion über ihre Entschei-

düng in der Frage der Reparationsholzlieferung entspricht
wörtlich dem Bericht , den Havas über diese Entscheidung be-
reits veröffentlicht hat . Es werden darin die drei Beschlüsseder Kommission mitgeteilt : 1 . die einstimmige Feststellung, daßdie für 1922 borgesehenen Holzlieferungen an Frankreich nicht
vollständig ausgesührt worden seien ; 2. der Mehrheitsbeschluß
(gegen die Stimme Bradburys ) , daß hierin ein Verstoß gegenden 8 17 der 2. Anlage zum VIII . Teil des Friedensvertrages
vorliege ; 3. der bei Stimmenthaltung des englischen Bertre -
ters gefaßte Beschluß , die alliierten Regierungen an die Folgen
zu erinnern , die für einen solchen Fall in der Note vom 21.
März bereits angekündigt worden waren . (In dieser Note ist
bekanntlich bestimmt , daß Fehlbeträge bei Sachlieferungen am
Ende durch Barleistungen auszugleichen sind . ) Mit keinem
Wort wird in der Note der Kommission oder in ihren Be¬
schlüssen davon gesprochen, daß ein vorsätzlicher Verstoß
Deutschlands im Sinne des 8 18 (manguement volontai -re)
vorliege , der bestimmte Vergeltungsmaßnahmen im Gefolge
haben könnte.

Die Reparationskommission hat sich nach der Darstellung
ihrer eigenen Note formell korrekt verhalten , wenn sie iin
Sinne des 8 17 die Nichterfüllung den beteiligten Mächten
angezeigt und ihnen einen Vorschlag für die im Hinblick aufdie Mchterfüllung ihrer angebracht erscheinenden Maßnahmen
mitgeteilt hat . Der Vorschlag besteht offenbar darin , daß die
deutsche Regierung angehalten werden soll, den Fehlbetragin bar zu leisten . Nach den Angaben , die bisher vorliegen ,
handelt es sich hierbei un, eine Summe von im Ganzen2 Millionen Goldmark — eine im Vergleich zu dem Sachlie -
ferungs -Soll von 960 Millionen Goldmark, das allein für
Frankreich in Betracht kommt, und auch im Vergleich zu de«
wirklich geleisteten Sachlieferungen von 170 Millionen Gold-
mark gewiß nicht ins Gewicht fallende Summe . Umso er¬
staunlicher ist es , daß die französische Regierung ausgerechnet
diese geringfügige Verfehlung zum Anlaß eines offizielle «
Antrages an die Reparationskommission genommen und ihre«
Antrag a,uh durchgedrückt hat . Ganz deutlich tritt hier die
Absicht zutage , einem Tatbestand , der sich in der Abwicklungder Sachlieserungsverpflichtungen aus den verschiedensten
Gründen zweifellos schon des öfteren ergeben hat , mit einem
Male grundsätzliche Bedeutung beizulegen , ohne daß eine in¬
nere Berechtigung dafür zu sehen wäre . Diese Tendenz zeigt
sich auch in den Kommentaren der französiichen Presse und
vor allem der offiziösen Havas -Agentur , die, unbekümmert
um den Wortlaut der Beschlüsse der Reparationskommiffion
bereits von einem vorsätzlichen Verstoße Deutschlands im
Sinne des 8 18 spricht und daran die Mitteilung knüpft, daß
die französische Regierung ^ich die Sanktionsmaßnahmen , die
sie für sich auf Grund der bekannten einseitigen Auslegung
des § 18 in Anspruch nimmt , bis zum Zusammentritt der
Pariser Konferenz Vorbehalte. Der wesentliche Unterschied, der
zwischen 8 17 und 8 18 der erwähnten Anlage zum Friedens -
Vertrag besteht , wird hierbei vollkommen ignoriert - 8 17 , auf
den die Reparationskommiffion in ihrer Entscheidung aus¬
drücklich Bezug nimmt , behandelt Mängel bei der , Durchfüh¬
rung der Reparationsverpflichtungen , 8 18 grundsätzliche, vor¬
sätzliche Nichterfüllung übernommener Verpflichtungen durch
Deutschland . Für den ersten Fall sieht der Friedensvertrag
keine besonderen Maßnahmen vor ; für den zweiten Fall be¬
hält er den alliierten Mächten ausdrücklich die Verhängung
von Sanktionen vor . In Paris scheint man aber an der Ver¬
dunkelung dieser klaren Rechtslage nach Kräften zu arbeiten ,
um s- ch aus dem verhältnismäßig harmlosen Manko bei den
deutschen Holzlieferungen , wo ein prinzipielles Bestreiten der
Lieferungsverpflichtung von Deutschland garnicht in Bettacht
kommt, eine Waffe für die Durchsetzung der Politik PoincareS
gegenüber den Alliierten zu schmieden.

Dses alles tritt so klar zutage und wird auch in der fran¬
zösischen Presse so offen bekannt, daß die Beunruhigung , die
in der cnglisch . n Öffentlichkeit entstanden ist, ohne weiteres
zu -verstehen ist. Ein Artikel der „Times " gibt den Franzosen
(wie bereits gemeldet . D . Red. ) rückhaltlos zu verstehen, daß
in der öffentlichen Meinung Englands kein Verständnis für
solche französischen Tendenzen bestehe, weil man von ihrer
Verwirklichung nur wei ere Störungen sür die Ordnung de»
Reparationsprobloms befürcht« . Man erinnert sich in Eng¬
land auch der Zusage , die die französische Regierung seinerzeit
nach der Besetzung von Frankfurt a . M . dem britischen Kabi¬
nett gegeben hat und die Chamberlain in der Sitzung des Un¬
terhauses von, 18 . Mai d. I . auf eine Anffage hin mit fol¬
genden Worten wiedergckb:

„Bezüglich der Zukunjt wiederholt die französische Regie¬
rung , daß sie bei allen interalliierten Fragen , die durch die
Ausführung des -Friedensverttages von Versailles aufgswor »
fen werden , nur in Übereinstimmung mit ihre» A-lltiertra fyt,
handeln beabsichtigt ."



Chamberlain nannte diese Zusage damals eine endgültige
und klare Versicherung; wenn sie das wirklich war , dann gilt
sie auch heute ruxh !

Nach Blättermeldungen aus Paris scheint man dort daran
zu denken, womöglich der Konferenz der alliierten Minister¬
präsidenten , die am 2 . Januar beginnt , di« Entscheidung der
Frage zu übertragen , ob in dem Falle der Holzlieferung , nach¬
dem die Reparationstommission bereits ein mnnguement fest-
gestellt habe, ein msnguemeat volontsire im Sinne des 8 18
dorliegt , und man scheint offenbar zu glauben , mit einem
so'chen Vorgehen der von Chamberlain erwähnten Zusage Ge-
nüge zu tun . Tatsächlich steht auf der Tagesordnung der
Januarkonferenz die Regelung des Reparationsproblems , fei
«s für kürzere, fei es für längere Zeit , und man wird es doch
zum mindesten als fraglich bezeichnen . dürfen , ob die Alliierten
Frankreichs gesonnen find, ein so unbedeutendes LieserungS-
manko, wie es die Reparationskommission jetzt festgestellt hat ,
wirklich zum Ausgangs - und Richtpunkt der ganzen Erörte¬
rungen zu machen . Die Reichsregiernng , die mit ihrem Vor¬
schlag auf Verlängerung der Lieferfristen einen praktischen Be¬
weis ihres Erjüllungswillens gegeben hat , wird auf die Mit¬
teilung der Reparationskommission vorerst keine Antwort zu
geben, sondern abzuwarten haben, ob sich die Pariser Kon-
ftrenz tatsächlich die französische Doktrin zu eigen macht.

"

Politische Neuigkeiten.
Bonar Laws Neparationsplan .

Dem diplomatischen Berichterstatter der „Daily News " zu¬
folge steht noch nicht endgültig fest , ob Bonar Law im Kabi¬
nettsrat einen konkreten neuen Reparationsplan auf den
Tisch legen wird. Es ' könne aber als ziemlich sicher gelten,das Bonar Lato einen solchen Plan mit nach Paris nehmenwerde. Dieser Plan habe noch keine endgültige Gestalt an¬
genommen . Seine Hauptgrundzüge könnten jedoch mit einiger
Sicherheit angedeutet werden :

1 . Herabsetzung der Reparationsverpflichtung Deutschlands
auf eine Summe , die innerhalb der Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands liege und energische Maßnahmen für den Fall eines
deutschen Verzugs ;

2. Zusammenfassung aller deutschen Verpflichtungen gegen¬über den Alliierten in einem einzigen Zahlungsplan ;
3 . Befreiung Deutschlands von allen Zahlungen während

der ersten drei oder vier Jahre , mib Ermäßigung der Zahlun¬
gen während einer weiteren kurzen Periode ;

4 . Diese Befreiuung brauchte nicht ein vollständiger Erlaß
zu sein ;

6. Eine Summe von 5Ü Milliarden Goldmark, verteilt auf
eine gewisse Zahl von Jahren , könne als angemessen gelten ;

6 . Deutschland müsse durch günstige Diskontierungs - Verein¬
barungen , die möglicherweise den gegenwärtigen Wert der
gesamten Summe auf die von einer bekannten französischen
Finanzautorität vorgeschlagenen 38 Milliarden vermindern
könnte, jeder Beweggrund gegeben werden, seine Verpflichtun¬
gen richtig zu erfüllen . Dies könne Deutschland natürlich nur
mit Hilfe von äußeren Anleihen tun . -

7 . Frankreichs besondere Rolle bei der Regelung würde in
der Annahme deutscher Reparationsbons — vielleicht solcher
einer besonderen Kategorie, die denen der Serie C entsprächen
— zum Zwecke der Bezahlung der alliierten Schulden an
Großbritannien bestehen und vielleicht außerdem auch darin ,
daß ihm seine Schulden teilweise erlassen würden . Mit Bezug
auf die nichtgestrichenen Schulden könnte eine Abänderung
des Grundsatzes der Balfour -Note, wodurch eine gewisse Be¬
ziehung zwischen den Zahlungen an die Vereinigten Staaten
und den Forderungen an die alliierten Schuldner hergestellt
werde, zugestanden werden ;

8 . Frankreich müsse seinerseits ebenfalls bis zu einer ge¬
wissen Höhe die ihm von seinen europäischen Alliierten ge¬
schuldeten Summen erlassen.

Einige der hier angeführten Vorschläge würden vielleicht
noch vor der Eröffnung der Pariser Erörterung abgeändert
werden. Außerdem könnten sich die Ereignisse in Paris oder
in Washington so entwickeln , daß der britisch « Plan überhaupt
nicht zur Vorlegung gelangt .

Nach einer Meldung aus Washington hat der Präsident der
Rekvyorker Handelskammer , Barnes , ein Telegramm des
Deutschen Industrie - und Handelstages veröffentlicht, in dom
es heißt , die deutsche Geschäftswelt würde es begrüßen , wenn
eine amerikanische Kommission nach Deutschland kommen
würde , um dort an Ort und Stelle die wirtschaftliche Lage
Deutschlands zu prüfen und den Betrag fesjzustellen. den
Deutschland als Reparation zu bezahlen in der Lage sei .Barnes hat in seiner Antwort Vovgeschlagen , die Frage bis
nach der Pariser Konferenz zu vertagen .

Endgültige Formulierung der deutschen
Vorschläge.

Die Brratnng im ReichSkabiuett über die deutschen Vor¬
schläge ist soweit gefördert, daß ihre endgültige Formulierungin einer abschließenden Besprechung mit Vertretern der
Wirtschaft erfolgen dürste . Nach dem „Vorwärts " handelt es
sich bei dem Vorschlag in der .Hauptsache um einen Plan , der
eine endgültige Regelung vorsieht und in dem eine festeSumme , die nach Ansicht der Regierung der deutschen Lei »
stungsfähigkeit entspricht, angegeben werden wird . Auch find
bestimmte Garantien vorgesehen, die hauptsächlich von der In¬
dustrie getragen werden sollen, die zu tragen sich die Indu¬
strie bisher aber nicht bereit erklärt hat .

Im Verlauf der Kabinettsberatungen haben innerpolittsche
Motive, die von dem Reichswirtschaftsminister Becker und dem
Reichsaußenminister von Rosenberg verfochten wurden , eine
gewisse Rolle gespielt. Der vorgesehene Plan an sich stellt des¬
halb ein Kompromiß zwischen der Auffassung der einzelnen
Regierungsmitglieder dar . Eine einheitliche Auffassung, ins¬
besondere über die Höhe der anzubietenden Summe , ist nicht
zustande gekommen . Nach der „Neuen Berliner Zeitung " wird
Deutschland seine Vorschläge in Paris erst dann vorweisen,wenn dazu eine Aufforderung von der Entente ergeht.

Wadiscbe Mocbenrückblicke.
Der Krieg hat vielen Kindern die Väter weggenommen und

zahlreiche Jugendliche , weibliche wie männliche, allzu früh¬
zeitig ins Erwerbsleben hinauSgestoßen . Die Lücken in
der Erziehung , die die Folge dieser EntwiÄnng waren ,
haben den wenigsten der jungen Menschen zum Vorteil ge¬
reicht. Sie finden sich nicht zurecht im Leben und unterliegen
leicht den Versuchungen mannigfacher Art . Die Zahlen der
Kriminalistik geben hierüber traurigen Aufschluß. 1814
wurden von den Gerichten 51888 Jugendliche abgeurteilt , drei
Jahre später waren es schon 186808 . Also nahezu ein« Per »
vierfachung . Seit iAbschluß des Krieges sind diese Zah¬len noch dauernd im Wachsen begriffen . Und heute ist es schon
«ine traurige Tatsache, daß die Jugendlichen ein an¬
schauliches Kontingent der Diebe und Einbrecher
bilden .

Ein verwandtes Kapitel ist auch die Werzweiflnng der Ju¬
gend am Leben, die durch die zunehmenden S e l b st m o r d e
zum Ausdruck komnrt . Nicht weniger als 73 junge Menschenunter 16 Jahren haben sich im Jcchre 1920 selbst das Leben ge¬nommen , darunter 67 Knaben . Im Alter von 15 bis 28 Iah .
ren wurden sogar 546 männliche und 279 werbliche Selbstmör¬der. Nimmt man noch die 28- bis 25jährigen hinzu , so stehenwir vor der .Tatsache, daß im Jahre, -1620 nicht weniger als
1729 junge Mertschen freiwillig in den Tod gegangen sind.Das sind erschreckende Zahlen , die zu denken An.
laß .geben «rüssen und die zugleich die wirtschaftliche wie die

seelische Not unserer heutigen Jugend wie unserer Generationüberhaupt illustrieren .
•

Hat das alte Jahr uns viele Bitternis gebracht, so sind dieAuspizien des kommenden reichlich an „Süßigkeiten "
. Iber -traf schon die Zuckerernte des Jahres 1921—22 die der Kam,pagne 1920—21 um ein Bedeutendes , so wird die des Jahre »1622 bis 1923 die der vorjährigen Kampagne wiederum über¬treffen . Wir werden also, vorausgesetzt, daß die Verteilunggut funktioniert und nicht wieder allzu große Massen ins Aus-land verschwinden, keinen Zuckermangel zu erleiden

haben. Eine Umfrage bei den 263 Hauptfabriken des heuti¬
gen Deutschlands wurde von 249 dieser Betriebe mit genauenAngaben beantwortet . Die Ausbeute der restlichen 14 Fa .briken mutz geschätzt werden. Danach wird sich für die neue
Kampagne ein Verbrauchsznckerwert von 13 Millionen 846,730
Doppelzentnern gegen 11 Millionen 669 685 Doppelzentnerim Vorjahr ergeben. Das größte Kontingent liefern wieder die
Provinzen Sachsen, Schlesien und Schleswig-Holstein. Dann
folgen in weiterem Abstande Braunschweig, Brandenburg und
Pommern und die Rheinprovinz und schließlich Freistaat Sach-
sen , Hessen, Mecklenburg, die Proviliz Westfalen, Freistaat
Bayern , Württemberg und Baden . Überall zeigt sich nichtnur eine Vermehrung der ^Ausbeute , sondern auch eine Ver¬
größerung der Anbaufläche für Zuckerrüben.

Von den Ersatzmüngen im Nennbeträge .von 1 , 3 und 5 SJ,die ans Grund des Gesetzes vom 36 . Wtai 1622 ausgeprägt wer¬
den sollten, konnte bekanntlich nur der Verfassungs¬taler ansgegeben werden . Im Hinllick auf die weiter «
Entwertung der Mark hak sich die Reichsfinanzverwaltnng
entschlossen , Hartgeld in weit höheren Nennwerten zr»
prägen , als es bisher geschehen ist. Der Reichsftnanzministey
hat dem Reichsrat eine Vorlage zugehen lassen, die die Aus¬
prägung von Ersatzmünzen im Nennwerte von 18, 20, 50, 100,200 und 500 M . vorsieht. Da es sich nicht um Währungsgeld ,
sondern um einen Ersatz für Scheidemünzen handelt , soll nie¬
mand verpflichtet sein, Ersatzmünzen im Weirage von mehr
als dem Zwanzigfachen des Nennwertes der einzelnen Niün »
zen in Zählung zu nehmen.

Mit dem neuen Jahr wird in Heidelberg auch eins
Neuerung in der Brandalarmiernng eingeführt wer¬
den. Beim Ausbruch eines Großseuers wird die Freiwillig «
Feuerwehr sofort von der Polizei durch Eirenen alar¬
miert , die ununterbrochen etwa 5 Mnuten in Tätigkeit ge¬
setzt werden . Auf dieses Alarmzeichen hin wird die Kom-
pagnie des Stadtteils , in dem sich der Brandherd befindet, aus -
rücken. Won der Polizei wird außerdem stets sofort die
Feuerwache verständigt, und es werden nach wie vor die aufden Polizeiwachen vorhandenen Feuermelder in Tätigkeit ge¬
setzt . Man hofft , dadurch ein rascheres Ansrücken der Frei -
wÜligen Feuerwehr bei Grohfeuer zu erreichen. Sirenen sind
aus den Polizeiwachen , in Nonenheim, Handschuhshenn und
im Londhansschnlgebäude vorhanden . Am ersten Tag eines
jeden Monats , vormittags 8 Uhr, findet ein Probealarm
statt , erstmals am 1 . Januar 1668 . Am Neujahrstag werden
also in der Frühe die Sirenen ertönen . In den Vororten
Schlierbach, Kirchheim, Wieblingen und im Pfaffengrund , wo
Sirenen nicht vorhanden sind, wird die Freiwillige Feuerwehr
nach wie vor durch die Hornisten alarmiert werden .

Zur Alarmierung der P o 4 i z e i b e a m t e n werden in Zu¬
kunft Signal bomben verwendet , um jede Verwechslungmit der Alarmierung der Feuerwehr auszuschalten .

Wir haben gelegentlich der Winternothilfe schon wiederholt
auf die Notlage der Kleinrentner und die der sog. verschäm¬
ten Armen hingewiesen. Dabei sprachen wir auch von der
wirtschaftlichen Notlage der Musiklehrer und Musik -
lehr er innen . Interessant und manches bisher Geschrie¬
bene illustrierend , ist «ine Zuschrift des Vorstandes des Ver-

Aukrunktskragen .
AnS einer akademischen Rektoratsrede , „über Denk¬
methoden der Chemie , gehallten am 9. Dezember 1662

an der Technischen Hochschule in Karlsruhe .
Von' Prof . Dr . G . B r e d i g.

(Schluß aus Nr . 303 .)
Es wäre falsch, zu schließen, daß es solche Ingenieure nicht

gegeben hat und nicht gAt . Schon die Namen Werner Sie -
mens , lMax Gyth , Carnegie , Walter Rathenan
und vor allem Alfred Nobel und Ernst Solvay , zeigen,
daß gerade der Ingenieur zu solcher geistigen Führung von
Materie und Menschen im edelsten Sinne geeignet wäre , auf
dem Wege zu einer wirtschaftlichen und im Gefolge davon
später zu einer höheren Einheit der Nationen auf dem Boden
europäischer Kultur . In heutiger Zeit scheint dieses
Ziel fast hoffnungslos fern , und hoffnungslos und entmutigt
haben fast alle Vertreter der Vergangenheit an den Hochschulen
Europas die Arme an diesem Werke , wenn sie ein solches
cherhaupt wollten , sinken lassen , anstatt sich zu neuem Bunde
eifrig zu regen . Haß und Verzweiflung hat die Völker ent-
ftemdet , und jeder, der seine Volksgenossen vor diesem ore.
stischen Wahnsinn des von den Morderinnyen verfolgten Eu¬
ropas warnen will , gerät in den Verdacht, kein Patriot zu
sein. Und doch : wer liebt sein Volk mehr ? Derjenige , der
mit dem Kopf durch die Wand rennt , neue Blutopser der eige¬
nen Volksgenossenfür das alleinige Heilmittel hält , oder der.
der seinem Volke die Freiheit mit geistigen Mitteln und in
rechtschaffener Arbeit erringen will. Denn es handelt sich hier
nicht um Utopien, wenn man die Menschheit oder doch wenig¬
stens die Völker Europas wieder zusammen führen will . War
es vor dem Kriege für die Chemiker der ganzen Welt doch auch
schon möglich , das gesamte chemische Wissen und die jährliche
geistige chemische Neuarbeit aller Völker in großen internatio¬
nalen literarischen Organisationen zu sammeln und allen
Völkern in richtiger Weise zugänglich zu machen . Was hier
geschah, wird und muß auch auf allen andern geistigen und
wirtschaftlichen Gebieten möglich werden , sei es . die
Verteilung der Rohstoffe oder sei es die internationale Orga¬
nisation der Arbeit und des Verkehrs , kurzum die gemeinsame
Arbeit aller Zweige der Wissenschaft und der Technik . Ge¬
wiß werden wir Deutschen zurzeit die Letzten sein, die sich
in dieser Richtung betätigen können. Erst muß von uns das
unerhörte Unrecht und di« schwere Verleumdung und Verskla¬
vung genommen werden , die in dem Vampyrvertrag von Ver¬
sailles liegt . „Wenn der Gerückte nirgeiws Recht kann fin¬
den , wenn unerträglich wird die Last, greift er Hinauf getrosten
Mutes in den Himmel und holt herunter seine ew 'gen Rechte,die droben hängen unveräußerlich .

" Ich bin aber nicht der
Ansicht , daß heute wie zu Zeiten Tells und Schillers uns dazudas Schwert verhelfen wird . Der Ausgang des jüngsten Welt¬
krieges zeigt, daß Schwerter und Kanonen falsche Gottesurteile
sprechen . Aus Russen und Türken bei einer kriegerischen Be¬
freiung unseres Vaterlandes zu hoffen, hieße urffer Vater¬
land, wenn nicht asiatischer Barbarei ausliesern , so doch zumeiiirdeiten zum Kriegsschauplatz Mischen Kosaken unp Marok¬

kanern und damit zur Wüste machen. Denn Deutschlandwurde in allen Jahrhunderten schließlich zum Schlachtfelde,war stets bei Weltkriegen die Niobe Europas . Der Menschder neuen Zeit muß andere Waffen schmieden lernen als bin-
tige . Hier muß die Arbeit der akadenri scheu Ju¬
gend von ganz Europa einsetzen . Die Hochschulenalle r Länder Europas haben dieses Hauptproblem noch nichtin genügender Klarheit erkannt oder nicht den Mut , es in
Angriff zu nehmen . Versäumen sie es, fühlen sie nicht den
Sinn der kommeikden Zeit , die mit dunklem Fittich über
uns rauscht, so geht Europa furchtbarem Unglück entgegen.

Bor 100 Jahren war es Deutschlands akademische Jn -
welche sich an die Spitze für neue Ideale zu setzen verstandund damit ihrem Volke Führer wurde . Genau wie heute stan¬den damals im übrigen gewiß ehrwürdige alte Ideale dem
neuen Ideale , nämlich dem von der Einheit des Deut¬
schen Reiches entgegen. Nicht nur der Staat selbst verfolgtevor 100 Jahren diejenigen Akademiker und andere gute Deut¬
sche , die ein größeres Deutsches Reich wollten , sondern in
Bayern , Preußen , Sachsen und Österreich hatten die Philisteralle ihren eigenen bayerischen, preußischen, sächsischenund österreichischen National stolz . Ein Bismarck mußte
selbst gegen seine liebsten Volks- und Standesgenoffen , gc-
quälit von schlaflosen Nächcen und selbst einsamen Weinkräm¬
pfen, im Kampfe mit alten Idealen und Denkgewohaheiten
unsere deutsche Einheit erkämpfen. Das Deutsche Reich ist
trotz allem erstanden und Bayern , Preußen , Sachsen usw .
haben dabei ihre nationale Eigenart durchaus nicht weiter ver¬
loren , und sollen, so Gott will, ewig beim Deutschen Reichebleiben.

Wie damals vor hundert Jahren das kleinere Deutsch¬
land . so steht heute das g rößere Europa vor dem¬
selben Problem der europäischen Einheit , überall
in den europäischen Ländern gilt der Nationalstolz mit Recht
als ein« heilige Sache. Wie es einst einem ehrwürdigen
Preußenkönig sogar schwer wurde , „deutscher Kaiser " zu
heißen , so würde es heute vielen vortrefflichen Männern Eu¬
ropas schwer werden , europäisch zu denken . Aber dieser
„ europäische Partikularismus " wird einst ebenso überholt wer¬
den, wie es im geeinten Deutschen Reiche heute der preußische,
bayerische oder sächsische Partikularismus ist . Auch die Schweiz
hat es bereits verstanden, die verschiedenen Nationen verschie .
dener Raffe uns Sprache zu einem einigen Staate zusammen »
znfasscn. Unser Deutsches Reich geht uns über alles , aber
unausweichlich bleibt das Problem der „Ver¬
einigten Staaten vo n Europa "

. Sie werden ein¬
mal da sein oder Europa wird mcht mehr da sein !

Der große europäische Staatsmann , der dieses Ideal der
„Vereinigten Staaten von Europa " einmal verwirklicht, wird
und muß dereinst erstehen. Wollen wir vermeiden, daß er
durch Blut und Eisen hindurch muß . so ist es hohe Zeit , daß
die akademische Jugend aller europäischen Länder bei Zeiten
das Problem sehen lernt und die Führung der Völker zu sei¬
ner vernünftigen Lösung ergreift . Begreift die europäische
akademische Jugend dies nicht , so werden andere Kräfte die
Führung übernehmen . Wir werden dann am Grabe der
europäischen Kultur stehcn.

Der deutscheste Dichter, den wir haben , Friedrich Schiller ,der jenen ergreifenden Rütlischwur sprach, hat auch das von
dem Deutschen Beethoven in der Neunten Symphonie
vertonte Wort gesprochen : „Seid umschlungen Millionen " .
Mögen die Träger gewisser ehrwürdiger , aber sterbender Ideale
über dieses europäische Zukunftswort spotten : Das , was die
erleuchtetsten Geister Eurovas und nicht zuletzt Deutsch¬
lands gedacht haben, soll und darf nicht zugrunde gehen.
Die deutsche akademische Jugend soll es nicht vergessen, daß es
auch ein deutscher Dichter, Herder in 'Weimar , war ,
der die „Stimmen der Völker" gesammelt hat , und daß der
größte deuffche Dichter , Goethe , zugleich auch tue größte
europäische Seele war . Das Volk der Dichter und
Denker , das im letzten Jahrhundert auch das der deutschen
Ingenieure , Bürger und Arbeiter geworden ist, hat sich in den
Stunden des tiefsten Unglücks mit seherischem Feingefühl ge¬
rade in Weimar zusammengefunden . Was dort vor hun¬
dert Jahren bereits die besten Deutschen dachten, eS
leuchtet auch heute noch fernher wie Morgenrot einer neue»
Zeit für ganz Europa :

Hinausgeschaut, d^ Berges Gipfelriesen
Verkünden schon die feierlichste Stunde ,Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen ,
Das später sich zu uns hernieder wendet.

Wir aber singen jetzt in Erwartung jenes fernen Lichtes im
Vertrauen aus ein glücklicheres Deutschland im
Kranze der Länder eines europäisch denken¬
de n . g e l ä u t « r te n Europas :

„Deutschland, Deutschland über alles ! ! !"

* Einsparungen im Personalaufwand des Landestheaters .
Wie sehr die Geldentwertung und die Entwicklung der staat¬
lichen und städtischen Finanzen die Lage der deutschen Theater
gefährdet , ist in den Zeitungen oft erörtert worden. Viele
Städte haben ihre Bühnenbetriebe schon geschlossen. Um recht¬
zeitig der Gefahr einer solchen Notwendigkeit zu begeg¬
nen , hat sich, wie uns vor zuständiger Stelle mitgeteilt wird»
der VerwaltungSrat des Bad . Landestheaters
(Unterrichtsministerium , Finanzministerium und Stadtverwal¬
tung von Karlsruhe ) zu Einsparungen im Perso¬
nalaufwand entschließen müssen . Nach der Art der vor¬
gesehenen Einschränkungen ist die Erhaltung des künst¬
lerischen Standes der Leistungen des Landestheaters ge¬
währleistet .

* Die Künstlerslucht ans Mannheim . Das Ausscheiden de«
besten Kräfte ans dem Mannheimer Nationaltheater scheint
rmmer noch nicht sein Ende zu nehmen . Nachdem die Mann¬
heimer Blätter das bevorstehende Ausscheiden Anna Ka -
r a s e k s ans dem Verbände des 'Rationaltheaters gemeldet
hatten , melden sie nunmehr , daß die Altistin Johanna
Lippe unter glänzenden Bedingungen an das Deutsch «
Theater in Prag als 1 . Mtrsttn engagiert wurdet wo be¬
kanntlich ihr Gälte , Wensol Hoffman « , tätig ist. '



bonds Mannheim -Ludwigsbafener NufiklehrkrSfte an die
JP. . Bad . Ldsztg.

" Darin heiht es : »In der letzten Vorstands-
Sitzung wurde für den Monat Januar eine Verdoppelung der
im Dezember gültigen Honorare beschlossen, die damit daS
lOOfadje der Friedenssätze erreichen. Nichts kann ein erfchüt-ternderes Bild von der Notlage unseres Standes ge¬hen als die kürzlich von der Direktion der Städtischen Wer*
§ur Verteidigung der lOOOfadjen Gebühren veröffentlicht?
Helle. Danach kosten die notwendigsten Lebensbedarfsä _
das lOOOfache bis 2760fache schon im Dezember als
«nfereMitglieder sich noch mit einer bOfachen Erhöhung
hegnügen mutzten. Wie soll der Musiklehrer auf die Dauer mit
seinen so geringfügig gestiegenenEinkünften diesen gewaltigen
» . unvermeidlichen Anforderungen des Lebens gerecht werden»
insbsondere, da bekanntermahen sein Durchschnittseinkommen
schon im Frieden ein sehr bescheidenes war ? Datz dieses Mih .
Verhältnis an Einnahmemöglichkeiten und unumgänglicken
Ausgaben zum Ruin deS Standes und zur Abwan¬
derung gerade der besseren Elemente führen wird , muh je¬
dem einleuchten. Das Publikum wird für die nächsten Mo¬
nate mit weiter steigenden Unterrichtshonoraren rechnen müs¬
sen , selbst wenn die Teuerung zum Stillstand kommen sollte,
andernfalls ist der Zusammenbruch unseres für die Bolks»
dildung zweifellos wichtigen Standes nicht aufzuhalten . Denn
Wohin kommen letzten Endes unsere grohen Kunstinstitute
(Opernhäuser , Konzertvereine ) , wenn die mühevolle Pionier¬
arbeit des Musiklehrers in der Heranbildung des Nachwuchses
zum Verständnis ernster Musik nachläht und aufhört .

"
Zur selben Zeit känipft das Mannheimer National¬

theater einen bitteren Kampf um die Erhaltung und Fort ,
führung des Schauspiel- und Opernbetriebes auch im neuen
Jahr , dessen Horoskop noch niemand kennt . . .

Wadiscke Übersicht.
Lrböbung der personentarike

auk 1 . Januar 1923 .
M 1 . Januar 1003 werden die Fahrpreis « für den allge¬

meinen Verkehr nach foltzeniden Einheitssätzen berechnet :
Tür 1 km : 4 . Klasse — 4 M ., 3. Klasse — 6 M ., 2 . Klasse

e= 12 äß ., 1. Klasse — 24 M .
Die hiernach berechneten Preise werden wie folgt aufge¬

rundet :
Bis 100 M . auf volle 2 M „ über 100 bis 600 M . auf volle

K) M .. über 500 bis 1000 M . auf volle 20 M .. über 1000 bis
8000 M . auf volle 100 M .

ßln SchnellKugszuschlägen werden erhoben :
3. Klasse: 2 . Klasse: 1 . Klasse:

Zone I ( 1—76 1cm) IM M . 200 M . 400 M .
Zone II (76—460 km ) 200 M . 400 M . 800 M .
Zone III (über 150 km ) 300 M . 600 (M . 1200 M .

Der Preis der Monatskarten wird nach 18 Eiiizölfahrten
herechnet. Der Preis der Schnlermonatskarteu beträgt die
Halste , der Preis der Wochenkarten ein Mertel des Monats -
lartenpreises . Ms Minidestgebühr frei gewöhnlichen Fahrkar¬
ten und bei Monatskarten usw. wird der Preis für 11 km
erhoben.

Die Gepäckfracht beträgt ab 1 . Januar 1963 1 M . für je
10 kg und 1 km , mindestens IM M . Der Exprehguttarif ent-
stwicht dem um 60 v . H . erhöhten Eilguttarif .

Am die Tariferhöhungen schneller durchführen zu können,
werden den Fahrkarten nach Reichsbahn - und Privatbahn -
ftatimien ab 1. Januar 1023 anstatt des Fahrpreises bei
sämtlichen Reichsbahnstationen die Tarifkiiometer aufgedruckt.
Auf den Stationen werden Entfernungstafeln und Kilometer -
Preistafeln ausgchänyt , mittels deren die Reifenden ihren
Fahrpreis ohne weiteres feststollen und nachprüfen können.
Auf den auf .Schweizevgebiet liegenden ReichÄbahnstationen
wird dieses Verfahren noch nicht angowendet .

Jon Gegensatz zu dem früheren >Dorfahren bei Tariferhöhun -
gen behalten die am 09., 30. und 31 . Dezember gelosten Fahr¬
karten ihre viertägige Gültigkeit . Es bann also auch mit
Fahrkarten » die in der Zeit vom 29 . bis 31 . Dezember 1962
gelöst sind» die Fahrt an einem beliebigen Tag innerhalb der
viertägigen Geltungsdauer , also auch nach dem 31. Dezember
1822, angetreten werde».

Die Gültigkeit der Fahrscheine des Mitteleuropäischen
Reisebüros wird gleichfalls nicht beschränkt. Ans die bs zuan
31 . Dezember gelösten Heft« müh aber die Hinreise binnen
8 Tagen nach dem Lösungstag angetreten werden .

■Um Schülern und Studierenden die Möglichkeit zu geben,aus den diesjährigen Weihnachtsferiem noch zu den bis 31 . De¬
zember gültigen niedrigeren Fahrpreisen zum Schulort zu¬
rückzukehren , werden Schülerferienkarten ohne Rücksicht aufden Tag des Schulbeginns schon ab 09. Dezember ausgvgeiben.
Diese Karten können sodann innerhalb der viertägigen Gül¬
tigkeitsdauer auch noch im Januar 1028 benützt werden .

Im Dezember gelöste iBahnfteigkarten dürfen zum Betreten
der Bahnsteige ab 1 . Januar 10W nicht mehr benutzt werden.

Auf Sonntagsrückftchrkaröen, die am 30. oder 31 . Dezember
gelöst sind, mutz die Hinfahrt spätestens am 31 . Dezember an -
getreten werden . Znr Rückfahrt können diese Karten auch am
1. Januar 1963 benutzt werden . Sonntagsrückfahrkarten , die am
1 . Januar 1963 zur Hinfahrt benutzt -werden, müssen an die¬
sem Tage zum neuen Preis gelöst werden .

Für Hunde wird in allen Zügen der halbe Preis 3 . Klaffe
ohne Schnellzugszuschlag erhoben.

Die neuen Güteitarike vom t . Januar 1923
(Prozentuale Erhöhung um 70 Prozent , bei Tierfrachten um

60 Prozent . — Ermähigungen für Lebensmittel und Stückgut .)
Zur Verminderung der Erschwernisse, die bei einzelnen

Wirtschaftszweigen durch die prozentualen Erhöhungen der
Frachten seit dem 1 . Oktober d. I . eingetreten sind , werden
nacki einem Vorschlag der ständigen Tarifkommiflion zum
1 . Januar 1923 Tariferleichterungen durchgeführt . Stückgut
wird uni rund 17 Prozent ermähigt . (Bisheriges Verhältnis
der Wagenladungsklasse X . zu den Stückgurtlassen II und I :
100 :140 : 180 ; zukünftiges Verhältnis IM : 120 : 150.) Sodann
wird zwischen den Wagenladungsklaffen A und B des Güter¬
tarifschemas eine neue WagenladungMasse mit einer Tarif -
«rmähigung von 15 Proz . gegenüber Klasse A eingeschoben, die
Lebensmittel aller Art umsatzt — inÄwsondere Brot , Butter ,
Margarine , Schmalz, Fette und Öle, Käse» Fische , Obst, Bier ,
Fleisch - und Wurftwaren . Gemüse, Milch, Nudeln usw. Die
bereits in niedrigere Klassen aufgenommenen Nahrungsmittel
verbleiben natürlich in diesen Klassen. Endlich wird für die
niedrigste Wagenladungsklaffe E eine Nebenklasse E n 10 ein«
gefübrt , die Verbilligungen für Gewichte unter 15 Tonnen
bringt . Der am 31 . d. Mts . anher Kraft tretende Rotstands¬
tarif für Kartoffeln wird durch einen neuen Ausnahmetarif
ersetzt , der für Wagenladungssendungen eine Fracht von nur
40 Prozent der Normalfracht vorsieht, während bei Stückgut
nur das halbe Gewicht der Frachtberechnung zugrunde gelegt
wird.

Diese Frachtermähigungen bedingen allerdings eine weitere
prozentuale Erhöhung der Gütertarife zum 1 . Januar 1923»

l Für ihr Ausmatz find abgesehen von den Einnahmeausfällen ,
die diese Detarifterung zur Folge haben werden, die Ein -
nahmeverluste matzgebend , die seit Monaten durch die billigen
Rotstandstarife , besonders in Kartoffeln , und die unter den
Selbstkosten bleibende Verftachiung auf weitere Entfernung
infolge der Staffelung entstanden . Rund 40 Prozent aller
Frachten find billigst laufende Kohlensendungen auf weite

ntfernnng . Dazu kommen, die starken Ausgaben des Mo¬
nats Dezember auf sächlichem und persönlichem Gebiet , die
durch die Tariferhöhung vom 1 . Dezember nicht gedeckt find
und deren Zunahme zu erwarten steht . Die Gütertarife müs¬
sen deshalb zum 1 . Januar 1923 um 70 Prozent erhöht wer¬
den, während die Erhöhung der Tiertarife 60 Prozent betragen
wird.

Hrurze « scbricbten «us Laden .
Fahrplanänderungen .

Vom Monat Januar an fällt der Zug 325 (W. ) Karlsruhe
(ab 4,00 nachm . ) bis Brette » än Samstagen aus . Rur noch
Werktags verkehren : Zug 75 Bruchsal (ab 12,15 nachm.) bis
Breiten ; Zug 897 Offenburg (ab 6,14 vorm. ) bis Appenweier
und Zug 3126 Meckesheim (ab 7,18 nachm . ) bis Reckarbischofs -
hrim . Zwischen Heidelberg (ab 6,23 vorm.) und Mannheim
(an 6,68 vorm. ) verkehrt Werktags der neue Zug 336 mit Halt
auf allen Unterwegsstationen .

s , Heidelberg, 30 . Dez . Am Donnerstag abend fand im
Stadtratssaale die Wahl des Stadtoberhauptes statt , dessen
bisherige Amtszeit am heuigen Tage abläuft . Da ein Ge¬
genkandidat nicht ausgestellt war , wurde von vornherein jeder
Wahlkampf vermieden. In zwei gemeinschaftlichen Sitzungender politischen Parteien einigten sich diese mit Mehrheit für
die Wiederwahl von Prof . Dr . Walz einzutreten . Nur die li¬
berale Volkspartei und die Kommunisten sind für die Wieder¬
wahl nicht eingetreten . Erster« Partei offenbar , weil sie gerneinen anderen Mann an der Spitze unserer Stadt gehabt
hätte , man hörte von einer Kandidatur des liberalen ReichS -
tagsäbgeordneten Dr . Curtius reden, der ftüher hier wohnte .
Die Kommunisten lehnten die Wahl eines Oberbürgermeisters
überhaupt ab, weil sie gegen eine solche Einrichtung sind. Ab¬
gegeben wurden bei der Wähl 06 Stimmen , davon fielen 64
auf Oberbürgermeister Dr . Walz, die übrigen 32 Wahlberech¬
tigten gaben weitze Zettel ab . Somit ist Dr . Walz aus >wei-
tere 9 Jahr « als Oberbürgermeister gewählt .

Schwetzingen, 30 . Dez. Der Zeitungsverlag Buchdruckerei
Albert Mach kann am 1 , Januar 1923 sein 25jähriges Ge¬
schäftsjubiläum begehen. Die „ Schwetzinger Zeitung " wurde
am 1 . Januar 1898 vom jetzigen Verleger übernommen und
im verflossenen Vierteljahrhundert aus kleinen Anfängen in
ihre heutige Form ausgebaut .

Aus der Landeshauptstadt .
* Eine Straßenbahnfahrt 80 Mark . Ab 2. Januar n . I .

beträgt .der Fahrpreis auf den städtischen Stvatzenbahnen :
für 5 Teilstrecken 80 M„ über 5 Teilstrecken 100 M ., fürKinder von 6—14 Jahren 30 M ., für ein Fahrscheinheft mit
12 Scheinen zu 2 Teilstrecken 8M M ., bis 5 Teilstrecken 7M M .»die Halbmonatsharte zu 3 Teilstrecken 1600 M ., zu 6 Teilstrek-
len 2100 M . Alles nähere ist aus dem Mutigen Inserat er-
sichtlich

* Finanzamt Karlsruhe . Wir verweisen auf die im Jnfe -
ratenteil befindlichen Ausführungen über die Ablieferung der
Steuermarken für 1923 und solche über den Steuerabzug .

Staatsanzeiger.
Gemätz § 805 der ReichSversichevungsordnung bringen wir

nachstehende Bekanntmachung des ReichsbersicherungSamtsvom 15. Dezember 1922 zur allgemeinen Kenntnis .
Karlsruhe , den 27 . Dezember 1922 .

Badisches Brbeitsministerium .
Der Ministerialdirektor :

Fuchs . Mayer .
Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 805 und 842 der Reichsvevsicherungsord-
nung wird der nach Anhörung des Genossenschafts-Vorstandesvom Reichsversicherungsamt für die Zeit vom 1 . Januar 1923bis auf weiteres festgesetzte „Erster Nachtrag zum Prämien -
tarif der Genossenschaft für die Reichsunfallversicheruug der
Fahrzeug - und Reittierhaltungen vom 2. Dezember 1921"
nachstehend bekannt gemacht .

Berllin , den 16. Dezember 1922.
Das Reichsversicherungsamt , Abteilung für Unfallversicherung ,

gez . Dr . Kaufmann .

- Erster Nachtrag
zum Prämientarif der Genossenschaft für die Retchsunfallver -
sicherung der Fahrzeug - und Reittierhaltunsen vom 2. De¬

zember 1921.
Di « Sätze der Mindestprämie werden, wie folgt , geändert :

statt Ml 24.— sind 3M M . und
statt M . 6 — sind 75 M . zu erheben.Die neuen Sätze gelten vom 1 . Januar 1963 bis auf wei-teres .

Beschluß .
Festgesetzt gemätz § 804 der Reichsversicherungsordnung.
Berlin , den 15. Dezember 1922.

Da » Reichsversicherungsamt, Abteilung für Unfallversicherung,
gez . Dr . Kaufmann .

Den Prämtrntarif der Zweiganstalten der Südwefttichen Bau .
gewertsberufsgenossenschaft betr.

Wir bringen nachstehende Bekanntmachung des Reichsver-
sichernngsanfts , Abteilung für Unfallversicherung vom 15 . De¬
zember 1922 zur allgemeinen Kenntnis .

Karlsruhe , den 22. Dezember 1999
Badisches Arbeitsministe.

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . Mayer .

Bekanntmachung
über den Prämientarif der Zwe.ganstalt der Südwestlichen

BaugewerkS-BerufSgenossenschaft.
Der durch die Bekanntmachung vom 17. November 1911

veröffentlichte und nach der Bekanntmachung vom 21. Novem¬
ber 1914 — I 12825 — auf unbestimmte Zeit verlängerte Prä¬
mientarif der Südwestlichen BaugewerkS-Berufsgenoffenschaftwird nach Anhörung des Genossenschaftsvorstandes für daS
Jahr 1923 dahin geändert , datz zu den Tarifsätzen aller Ge -
ftrhrklassen ein Zuschlag von 20« vom Hundert erhoben wird .Berlin , den 15. Dezember 1922 .DaS Reichsversicherungsamt. Abteilung für Nnfallderficherun, .

gez . Dr . Kaufmann .

Bekanntmachung.
Die Erhebung allgemeiner Kirchensteuern in der evangelische

protestantischen Landeskirche betr.
Das Staatsministerium hat mit Beschlutz vom 15. Dezember,d . I . genehmigt , datz für die evangelisch-protestantische Lan¬

deskirche eine allgemein« Kirchensteuer im Betrag von 10 v. H,der Urftenern (Reichseinkommensteuer und Landessteuer vom,
Grundvermögen und Gewerbebetrieb) für die Rechnungsjahr «1922 und 1923 erhoben wird.

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1922.
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

A . A. : B ar t n i n g.

Bekanntmachung .
De « durchschuittlicheu Jahresarbcitsverdienst laud- und forstwirt¬

schaftlicher Arbeiter betr.
Auf Grund der 88 936 , 936a RBO . wird der durchschnittliche

Jahresarbeitsverdienst land - und forstwirtschaftlicher Arbeitermit Wirkung vom 1 . März 1923 festgesetzt wie folgt:

Im Bezirk
der

Bersicherungsämter :

für männliche ,für weibliche
Personen

gS
3 ” 5?

L
S7

jj
SN
» 3

3 ” 2?

auf tausendmal
Jt Jt Jt jt Jt jt Jt

Achern , Breiten • . 104 82 54 12 74 52 38 12
Baden , Bruchsal, Ett-

singen, Rastatt . . 120 90 62 12 80 60 40 12
Durlach , Karlsruhe . 140 110 76 12 96 72 48 12
Bühl a) landw . . - 104 82 54 12 74 52 38 12

d> forstw . . . 140 120 80 — 100 80 60 —

Pforzheim a) landw - • 140 110 76 12 96 72 48 12
b) forstw. - 180 168 120 — 144 120 90 —

Karlsruhe , den 22 . Dezember 1922.
Bad . Oberversicherungsamt .

ßdersonellcr Keil.
Erneimungen, Versetzungen» Zuruhesetzungm usw.

der plaumähigeu Beamten .
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt :
die Wachtmeister Hermann Schlude und Emil Huber in

Mannheim zu plaumähigeu Polizeiwachtmeistern, die Rotten ,
meister Hieronymus Ebert , Julius Glatt , Nikolaus Keil» Karl
Stüdle » Valentin Münch, Johann Auer» Josef Stesse in Mann -
heim zu plaumähigeu Polizeiwachtmeistern, Rottenmeister.Wilhelm Seeburger in Karlsruhe zum plaumähigeu Polizei¬
wachtmeister, Streifenmeister Christian Müller in Mannheim
zum plaumähigeu Polizeiwachtmeister.

Versetzt :
Verwaltungsobersekretär Walter Hell bei der Landesver¬

sicherungsanstalt Baden in Karlsruhe zum Bezirksamt Bret -
ten . -

Planmäßig angestellt:
Stenotypistin Berta Jlg beim Ministerium des Innern .

Justizministerium .
Ernannt :

Gerichtsverwalter Josef Birkenmeyer beim AmtsgerichtFrei -
bürg zum Kostenoberinspektor beim Landgericht daselbst ; die
Gerichtsoberverwalter Gustav Krumm beim Amtsgericht Lahr ,Martin Sichler beim Amtsgericht Baden, die Gerichtsverwal¬ter Karl Gnädig beim Amtsgericht Konstanz , Georg Bolkertbeim Amtsgericht Pforzheim , Alfted Wollmann beim Amts -
gericht Rastatt , Anton Walleser beim Amtsgericht Waldshistund Heinrich Hecker beim Amtsgericht Bruchsal zu Justizober -
inspektoien ; die Gerichtsverwalter Fridolin Landmanu beim
Amtsgericht Lahr , Leo Beit beim Amtsgericht Baden, LeopoldSteffen beim Amtsgericht Mannheim und Josef Bohl beim
Amtsgericht Radolfzell zu Gerichtsoberverwaltern ; Gerichts¬oberverwalter Konrad Arnold beim Landgericht Heidelberg
zum Justizoberinspektor beim Amtsgericht daselbst , Kosten -
oberinspektor Wilhelm Kilian beim Landgericht Freiburg zum
Justizoberinspektor beim Amtsgericht daselbst , JustizinspektorCornelius Boxheimer beim Notariat Heidelberg zum Justiz¬
oberinspektor beim Amtsgericht Mannheim , Gerichtsverwalter
Jakob Scheffner beim Landgericht Karlsruhe zum Justizober¬
inspektor beim Amtsgericht Durlach ; die JustizobersekretäreAlbert Zink beim Amtsgericht Karlsruhe , Ferdinand Appelbeim Amtsgericht Kehl , August Borgeitz beim Amtsgericht Ra¬
dolfzell, Gustav Linninger bei der Staatsanwaltschaft Frei¬
burg , Karl Edinger beim Landgericht Karlsruhe , TheodorSchneider beim Amtsgericht Brette », Ernst Albrecht beim
Amtsgericht Schopfheim, Heinrich Rvck beim Amtsgericht Mos¬
bach , Karl Kämmerer bei der Direktion des Landesgefäng-
niffes Mannheim , Marzel Kaminski beim Amtsgericht Kon- .
stanz , Karl Trill beim Amtsgericht Mannheim , Heinrich Sock
beim Amtsgericht Tauberbischofsheim, Philipp Klein beim ■
Amtsgericht Heidelberg, Emil Mack beim Amtsgericht Boxberg,
Hermann Piller beim Amtsgericht Buchen und Karl Claupi »
beim Amtsgericht Pforzheim zu Justizinspektoren; die Justiz -
obersekreiäre Emil Thoma beim Notariat Ettenheim zum -
Justizinspektor beim Amtsgericht daselbst , Otto Mschlrr beim
Notariat Offenburg zum Justizinspektor beim Amtsgericht
daselbst und Felix Haas beim Amtsgericht Boxberg zum Ge- ,richtsverwalter , Justizsekretär Emil Ritter beim Amtsgericht :
Mannheim zum Justizobersekretär, Kanzleiassistent Rudolf j
Gindorf beim Amtsgericht* Mannheim zum Kanzleisekretär, j
Kanzleigehilfe Heinrich Geißler beim Amtsgericht Karlsruhe ;
zum Kanzleiassistenten . Aufseher Rupert Läufer beim Kreis-
und Amtsgefängnis Konstanz zum Kanzlisten beim Amts¬
gericht daselbst, Schreibgehilfin Maihilde Linz beim Amts¬
gericht Karlsruhe zur Kanzlistin, Hilfsauffeher Albert Ganz
bei der Fürsorgeerziehnngsanstalt Flehingen zum Aufseher.,

Versetzt :
die Notare Alois Klug in Donaueschingennach Bühl, Robert

Hausamann in Zell i. W. nach Bruchsal, Paul Hauser in 1
Tauberbischofsheim nach Rastatt und De. Valentin Geiler in '
Walldürn nach Weinheim.

Gestorben:
am 15 . November d. I . : OberrechnungSrat a. D . August

Giefer in Karlsruhe.

Reichsbankdiskont 18 Lombardsatz 11



M 2000000000 6 % reichsmiindelsichere Anleihescheine
vom Jahre 1922

der Rheinprovinz
eingeteilt in Stücke über M 50000 , M 20000 , M 10000 und M 5000

mit Zinslauf vom 1 . Januar 1923 ab.
Die Anleihe gelangt mit staatlicher Genehmigung vom 20. Dezember 1922 zur Ausgabe . Die Tilgung
erfolgt mit jährlich 2 1/. % zuzüglich ersparter Zinsen planmässig durch Auslosung , Kündigung oder Rück¬kauf. Die Rückzahlung erfolgt zu 100 ° i'0.

Zeichnungs-Einladung.
Im Aufträge und für Rechnung der Rheinprovinz werden von dem obigen Anleihebetragzunächst

M IOOOOOOOOO
iur öffentlichen Zeichnung aufgelegt .

Die Zeichnung findet
vom 2. bis 2v . Januar 1923

bei den nachstehend verzeichneten Stellen
Karlsruhe : Veit L. Homburger,

Mitteldeutsche Creditbank Filiale Karlsruhe ,Rheinische Creditbank Filiale Karlsruhe ,Straus & Co . ^
während der üblichen Geschäftsstunden statt. Der Zeichnungspreis beträgt

97 %
zuzüglich 6®/0 Stückzinsen vom 1 . Januar 1923 ab. Ein Schlußscheinstempel zwischen der Rheinprovinzund dem ersten Erwerber kommt nach § 36 Kapitalverkehrsteuergesetz nicht in Frage. Als erster Er¬werber gilt derjenige, in dessen Namen die Zeichnungserklärungden Zeichnungsstellen gegenüber abge¬geben wird .

Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung gemäß dem Ermessen der Zeichnungs -
jtellen . Die Abrechnung der zugeteilten Beträge erfolgt per 31 . Januar 1923. Die Stücke werden sobald
wie möglich ausgegeben . Die Börseneinführung der Anleihe ist beabsichtigt

Düsseldorf , im Dezember 1922 .
Landesbank der Rheinprovinz .

Steuerabzug .
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1923 an tritt folgende

Änderung ein : Der einzubehaltende Steuerbetrag von
10 vom Hundert des Arbeitslohns ermähigt sich

1 . für den Steuerpflichtigen und für seine zu seiner
Haushaltung zählenden Ehefrau

a ) int Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate um je 200 M . monatlich,

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen um je 48 M . wöchentlich ,

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Arbeitstage um je 8 M . täglich,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kür¬
zere Zeiträume um je 3 M. für je zwei angefan¬
gene oder volle Arbeitsstunden :

2. für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen
zählende minderjährige Kind im Sinne des 8 17 Abs- 2
des Einkommensteuergesetzes

a ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate um 1000 M . monatlich,

b) int Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen um 240 M . wöchentlich ,

c) int Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Arbeitstage um 40 M . tägliche

ä ) im Aalle der Zahlung des Arbeitslohns für kür¬
zere Zeiträume um 10 M . für je zwei angefan -
gene oder volle Arbeitsstunden.

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die Ar¬
beitseinkommen beziehen, werdert nicht gerechnet;

3. zur Abgeltung der nach § 13 Ws . 1 Nr . 1 bis 7
des Gesetzes zuläffigen Abzüge

a ) int Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate um 1000 M . monatlich,

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen tun 240 M . wöchentlich ,

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für bolle
Arbeitstage um 40 M . täglich ,

d) tnt Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kür¬
zere Zeiträume um 10 M . für je zwei angefan¬
gene oder volle Arbeitsstunden .

Auf Antrag ist eine Erhöhung dieser Beträge zuzu-
fasson, wenn der Steuerpflichtige nachweist , daß die ihm
zustehenden Abzüge im Sinne des 8 13 Abs . 1 bis 7
des Gesetzes den Betrag von 120000 M . um minde¬
stens 10 000 M . übersteigen. Über - den Antrag ent¬
scheidet Las Finanzamt .

Anträge auf Berücksichtigung weiterer Familienange¬
höriger sind vom 1 . Januar 1023 an das ganze Jahr
hindurch zulässig und zwar ohne Rücksicht auf die Zahl
der neu hinzutretenden Angehörigen.

Merkblätter , aus denen die neu festgesetzten Ermä¬
ßigungen bei monatlicher, wöchentlicher , täglicher oder
zweistündlickier Lohnberechnung für , einen bestimmten
Familienstand unmittelbar abgelesen werden können,
werden von den Finanzämtern u . Steuereinnehmereien
auf Ansuchen unentgeltlich an die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer abgegeben.

An Stelle der den Steuerbüchern für 1923 aufge -
bruckten Ermäßigungen sind beim Steuerabzug die
oben bekannt gegebenen Ermäßigungen zu berücksichti¬
gen . Die Steuerbücher darf der Arbeitgeber jedoch nicht
abändern ; auch ist der im Steuerbuch eingetragene Fa¬
milienstand (Kinderzahl usw.) für den Arbeitgeber .un¬
bedingt maßgebend.

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1922 .
Finanzamt -Stadt . — Finanzamt -Land.

tbliefenmg der ßfeiroinotta! für 1922.
Jeder Arbeitnehmer ist nach 8 42 der Durchfüh¬

rungsbestimmungen zum Lohnsteuergesetz verpflichtet,
sämtliche für ihn für die Zeit vom 1 . Januar bis 31.
Dezember 1922 geklebten Steuermarken während de?
Monats Januar 1923 dem aus seinem Steuerbuch für
1922 ersichtlichen Finanzamt zu übergeben oder zu
übersenden . Die Arbeitgeber baben auf diese Verpflich¬
tung durch Anschlag in den Arbeits - und Geschäfts¬räumen hinzuweisen. Wer die Steuermarkenblätter
nicht abliefert , wird für das Rechnungsjahr 1922 zur
Sinkommensteuerl durch Veranlagung nochmals beige -
»ogen. £2.508

Die Einlieferung der Steuermarken kann überdies

gem. 8 202 A .O . durch Geldstrafen bis zu 500 M . er-
zwmrgen werden.

Bon den in den Vororten Daxlanden , Grünwinkel
und Rüppurr , sowie in den Landgemeinden des Amts¬
bezirks Karlsruhe wohnenden Arbeitnehmern können
die Einlagebogen mit den Steuerutarken auch bei den
zuständigen Steuereinnehmereien abgeliefert werden.An Stelle der Arbeitnehmer ist auch der Arbeitgeber
berechtigt, die Gesamtablieferung der Steuermarken¬
blätter seiner sämtlichen Arbeiter und Angestellten znübernehmen . Wir empfehlen dies im Interesse aller
Beteiligten liegende Verfahren zur allgemeinen Beach¬
tung . Sollten Arbeitnehmer ihre Steuerkarten und
losen Markenblätter , ln denen Marken für ihren in der
Zeit vom 1. April bis 31 . Dezember 1921 bezogene»
Arbeitslohn eingeklebt worden find , dem zuständigen
Finanzamt noch nicht abgeliefert haben, so haben siedies bei Strafvermeiden unverzüglich nachzuholen.

Karlsruhe , den 28 . Dezember 1922.
Finanzamt : Karlsruhe -Stadt .
Finanzamt : Karlsruhe -Land.

Reinigung der Gehwegevon Schnee « nd EiS bei».
Nachlässige Einhaltung der Vorschriften sowie viel¬

fach eingelaufene Beschwerden veranlassen uns zumHinweis , daß nach 8 7 der ortspolizeilichen Vorschriftvom 4 . Februar 1921 über die Reinigung der öffent¬
lichen Straßen und Plätze der Grundstückseigentümer
bezw. Erbbauberechtigte verpflichtet ist. alsbald bet
Schneefall den Schnee vom Gehweg zu entfernen , bei
eintretendem Tanwetter Vereisungen zu beseitigen,bei Eisbildung die glatte Oberfläche auf Gehwegen mit
Sand oder Asche zu bestreuen, Unebenheiten der Eis¬
und Schneedecke abzuheben und sogen . Eisschleifen als¬
bald nach ihrer Entstehung abzustampfen bezw . zu be¬
seitigen. Q .508

Bon dieser Verpflichtung kann sich der Grundstücks¬
eigentümer bezw . Erbbauberechtigte nur dadurch be¬
freien, daß er einen hierfür haftenden Stellvertreter
bestimmt und dem Bezirksamt — Polizeidirektion —
namhaft macht . Die Regelung dieses Schnee- und
Streudienstes unter den Mietern im Wege der Haus¬
ordnung befreit also den Grundstückseigentümer usw.der Polizeibehörde gegenüber nicht . Zur Strafbarkeit
ist auch nicht die vorgängige Aufforderung zur Erfül¬
lung dieser Pflichten durch die Polizei erforderlich.Bei Vornahme der notwendigen Arbeiten sind die
Gehwege möglichst zu schonen.

Zuwiderhandlungen werden streng geahndet werden.
Karlsruhe , den 29. Dezember 1922 . O .-Z. 181

Bad . Bezirksamt . — Polizeidtrektion —»

Folgende' Anlehen der Stadt Baden -Baden wer-
den auf Grund der Anlehensbedingungen zur Heim¬
zahlung gekündigt :

1 . das 3 ' /, ?/„ ige Anlehen von 1898
ans 1. April 1923 .

2- Das 3,7, °
/o ige Anlehen von 1905

ans 1 . Mai 1923 .
Mit den angegebenen Tagen hört die Verzinsung auf .
Die Auszahlung der Schuldverschreibungenzum Nenn¬

wert mit den darauf haftenden Zinsen erfolgt gegen
Rückgabe der Stücke und der dazu gehörigen, noch nicht
fälligen Zinsscheine und Zinsschein-Anweisungen bei
der Stadtkasse Baden -Bade » oder bei den mit der
Einlösung der Zinsscheine betrauten Zahlstellen.Baden -Baden » den 27 . Dezember 1922 .

Der OberbürgermeisterrFieser .

4 °/, MtE
"

_ ; ;
" *

von 1913.
Bei der heute, gemäß den Anlehensbedingungen vor¬

genommenen V. Ziehung sind nachstehendeSchuld¬
verschreibungen zut Heimzahlung auf den 15. April
1923 ausgelost worden :

Lit . B- 2000 M . Nr . 82 , 123.
Sit . C . 1000 M . Nr . 62,76,108,112,182,185,190,209 .
Sit . D . 500 M . Nr . 22, 54 , 55, 66, 85 , 134, 148 .
Sit . E . 300 M . Nr . 113 .
Dingen a. H >. den 19 . Dezember 1922 .

Der Gemeinderat - B .130
vr . Jaegle .

WMIIvei k
. Bausbatk

Kct^ nd Kellerei : Kaiserallee 15

Rote und weiße Konsumweine
sowie Flaschenweine
sämtlicher Weinbaugebiete bis zu den
feinsten Gewächsen . Eigene Transitkeller

älJ

Steuerabzug brtr.
Die Festsetzung der Wertanschläge der Sachbezüge für den Steuerabzugist vom Landesfinanzamt den Finanzämtern übertragen worden.
Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 werden für die im Bezirk der unter -

zeichneten Finanzämter beschäftigten Arbeitnehmer die Wertanschläge der Sach-
bezüge für den Steuerabzug wie folgt festgesetzt :
1 . In der Stadt Karlsruhe einschließlich täglich wöchentl . monatlich jährlichder Vororte : Jf Jt Jf jf
») für männliche Personen über 16 Jahre 350 2 450 10500 126000b> für weibliche Personen über 16 Jahre 300 2100 9 000 108000
e> für männl . u . weibliche Personen unter

16 Jahre sowie für alle Lehrlinge . 270 1 890 8100 97 200
2 . In den Landgemeinden des Amts¬

bezirks Karlsruhe :
») für männliche Personen über 16 Jahre 300 2100 9 000 108000
b ) für weibliche Personen über 16 Jahre 270 1 890 8100 97 200
c) für männl - u . weibliche Personen unter

16 Jahre sowie für alle Lehrlinge . 240 1 680 7 200 86 400
Vom Gesamtwert der Sachbezüge treffen auf freie Wohnung — 5 vom Hundert .

Diese Wertanschläge sind bei den durch den Arbeitgeber vorzunehmenden Steuer¬
abzug vom 1 . Januar 1923 an dem Barlohn hinzuzurechnen und beim Lohnabzugder gewerblichen, land -, forst- und hauswirtschaftlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
zu berücksichtigen .

Karlsruhe , den 28 . Januar 1922 .
Finanzamt : « arlSrnhe-Stabt . Finanzamt : « arlsruhe >8an ».

Sonntag, den 31 . Dezember.
Landestheater i

11—12 ' /, Uhr . 350 Mk.
Morgenfeier:

Tanzszenen .
2V, b . g. 5 Uhr . 250 Mk.
Christinchens Märchenbuch.

Konzerthaus i
7—9 Uhr . Scampolo .

67,- 9 ' /, Uhr.
1200 Mk,

Die Fledermaus.

450 Mk .

2 b . g. 47 , Uhr . 250 Mk.
Christinchens
Märchenbuch.

Montag, den 1 . Januar.
Landestheater i

7- 2 Uhr.

6- 10 Uhr. 1600Mk .
Tannhäoser null der Sänger¬

krieg auf Murg.
Konzerthaus i
Scampolo . 450 Mk-

II
große Toreinfahrt , großer Hof, ca . 5
Ar Hofreite, Mitte der Stadt in be¬
lebter Straße , wegen Wegzug zu ver¬
kaufen. Zuschriften unter B . 125
an die Expedition der Karlsr . Ztg .

Wni
MmitmchilM

MWINM - We .
Die Dienstzeit deS der¬

zeitigen Bürgermeisters
läuft am 19. Januar 1923
ab und soll diese Stelle
neu besetzt werden. Be¬
werbungen find mit An¬
gabe der bisherigen Tä¬

tigkeit u . Gehaltsanfpruch
bis zum 10. Januar 1923
mit der Aufschrift .Wer .
bung " an den Gemeinde¬
rat Leimen zu richten.

Leimen, 22. Dez. 1922.
Amt Heidelberg. B .121.2.1

Der Gemeinderat .
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in bewährter Güte *
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE , Karlfriedrichstr. 22
FREIBURG , Kaiserstr. 27
BRUCHSAL , Gewerbehalle a . Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
OFFENBURG , Steinstr . 2
MOSBACH , Hauptstr. 12
SINGEN a. H. , Schaffeistr . 25
KONSTANZ, RoSgartenstr. 31

« 937

( BADISCHER BAUBUND Kl
| Gemeinnütziger Mübelvertriebf
| Telephon 5157 . KäTlSFlihB am Rondellplatz. |

Binnentarif
kttchdiiM Sttabenbahii-SHIWlist vom 1 . Mai 1813.

Wechfeltarif
deadahaeii der bttGmger ktWnbahWselWsft »ad

Meadaha Ma - Lahr- KreAH vom 1. Md» 1814.
Sm 1 . Januar 1923 treten auf unseren Nebenbahnen
Personen -, Gepäck-, Expreßgut -, Tier - und Güter -

kehr Tariferhöhungen in Kraft .
Kähere Auskunft erteilt unser Verkehrsbüro.
Sehl, den 27 . Dezember 1922 .

Straßburger
Straßenbahn-Gesellschaft Reichsbahndirektion

Abteilung Baden . Karlsruhe.

BtaMfeMriMte
ist bei der Stadtgemeind ,
Vöhrenbach durch ein,
jüngere , im Verwaltung »
dienst ausgebildete Kraft
sofort zu besetzen. Kennte
nis in Stenographi ,
(Stolze -Schrey) und Mw
schinenschreiben erwünscht
Bewerbungsgesuche fink
sofort unter Angabe der
Gehaltsansprüche einzu-
reichen beim B .13l
Gemeinderat Böhrenbach.

ÄlfongijoIjüertQiif
Das Bad . Forstamt

Bonndorf L Schw. ver¬
kauft freihändig gegen
Barzahlung innerhalb 4
Wochen etwa 2100 Fstm.
Nadelstämme u . Abschnit¬
te aller Klaffen in 14 Lo¬
sen sowie 285 Baustangen
I ., 320 II . und 500 Hop-
fenstangen 1 .—III . Kl.

Losverzeichuisse u . nähe¬
re Auskunft durch da?
Forstamt . Q.475

Schriftliche, auf ganze
Verkaufslose lautende,

in Prozenten der derzei¬
tigen Landesgrundpreise
ausgedrückte Gebote, bei
den Stangen auf je ein
Stück lautend , werden bis
Donnerstag , den 11. Jan .
^ 923, angenommen .

wischöhmg .
Infolge Erhöhung der

Fahrpreise bei der Stra¬
ßenbahn Karlsruhe wer¬
den die Fahrpreise im Ge-
meinschaftsdcrkehr Albtal-

bahn—Stadt . Straßen¬
bahn Karlsruhe teilweise
zum 1 . Januar 1923 und
teils am 5 . Januar 1923
erhöht. Nähere Auskunft
erteilen die Stationen .
Karlsruhe , 29. Dez. 1922 .
Bad . Lokal -Eisenbahnen

A .-G. $3 .138
- ,-

Druck der Karlsruher Zeitung .


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

